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Königlich-Preußiſchen Landraths 


zu Thorn. 


U 


Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Landraths. 


Die Herren Stände der Ritterſchaft ſo wie die kreisſtändiſchen Herren Deputirten der 
Städte und der Landgemeinden beehre ich mich zu 4 a J 


einem Kreistage, 


Sonnabend den 4. April c. 
Vormittags 11 Uhr 


ergebenft einzuladen. Es werden vorzugsweiſe folgende Gegenſtände verhandelt werden: 


1) Wahl einer Kommiſſion zur Begutachtung der diesjährigen Klaſſenſteuer⸗Reklamationen. 

2) Beſprechung und vorläufige Beſchließung über die Art und Weiſe der von mehreren 
Seiten wiederholt angeregten Förderung der Angelegenheit des Baues von Kreis⸗ 
Chauſſeen reſp. in der Richtung auf Culmſee und Kowalewo. 

3) Abtrennung einiger Güter des Graudenzer Kreiſes von dem Alt Rofenberger ftädti- 
ſchen Wahlbezirk ꝛe. 

4) Wahl einer ſtändiſchen Kommiſſion zur Abnahme der Kreis⸗Kommunalkaſſen⸗Rechnungen. 

5) Die Bezahlung von beſondern Boten bei Juſinuation ſchleuniger Einberufungs⸗ 
Orders für Landwehrmänner aus Kreis» Kommunal: Mitteln. 

6) Die befondere Immatrikulation einiger bisher im Turznoer Güter⸗Verbande aufger 
führten Güter als ſelbſtſtändige Rittergüter. a > 

7) Die förmliche Einführung neuer kreisſtändiſcher Mitglieder auf dem Kreistage, und die 
ſtrenge Beſchränkung des Beſuchs derſelben auf die unzweifelhaft berechtigten Mitglie⸗ 
der betreffend. 

8) Das Projekt zur Conſtituirung einer Bank in Thorn betreffend. 

* 


Mit Bezug auf 8. 19 und 20 der Kreis⸗Ordnung vom 17. März 1828 und un⸗ 
ter dem Präjudiz, daß beim Ausbleiben eines Mitgliedes angenommen wird, es trete dem 
Beſchluß der erſchienenen Mitglieder bei, erbitte ich von jedem kreisſtändiſchen Mitgliede 
umgehend eine beſondere Beſcheinigung über den richtigen Empfang dieſes Kreisblattes 
Nro. 13. mit der gegenwärtigen Kreistags⸗Vorladung vom heutigen Tage, bei Vermeidung 
koſtenpflichtiger Abholung. x 

Thorn, den 26, März 1846. 
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Von dem Königl. Minifterio des Innern iſt mir der nachſtehend abgedruckte Aufſatz zuges 


NN. 361 R. gangen, wornach durch ein vom Gutsbeſitzer Ohle zu Görlitz in Schleſien erprobtes Ver— 


a Welche künſtliche Mittel laſſen fich anwenden, um aus wenigen 


de 


fahren: 5 
eine erheblich größere — die zwei und dreifache — Anzahl von Kartoffelpflanzen 
aus ausgelegten Kartoffel-Knollen gewonnen werden können, als beim gewöhnlichen 
Auslegen derſelben. 


Da ich für die Kreis-Eingeſeſſenen von Erheblichkeit halte, die vorgeſchlagene Mes 
thode kennen zu lernen, ſo habe ich die gegenwärtige Bekanntmachung derſelben veranlaßt. * 
Thorn, den 21. März 1846. 


— 


Saatkartoffeln eine ſehr große Menge Pflanzen und einen 
höchſt bedeutenden Ertrag zu erhalten? 


(Aus den Annalen der Landwirthſchaft Band VII. Heft 2. beſonders abgedruckt.) 


Der Mangel an Saatkartoffeln, welcher an manchen Orten bei der bevorſtehenden Fruͤhjahrs— 
beſtellung fuͤhlbar werden wird, muß die Aufmerkſamkelt auf die Mittel, demſelben abzuhelfen, lenken. 


Auf Erfahrungen geſtützt, kann ich ein einfaches und ſicheres Verfahren angeben. wodurch aus 


wenigen guten Saamenkartoffeln eine welt groͤhere Menge kräftiger und tragbarer Kartoffelſtauden 
erzielt werden kann, als durch das allgemein übliche Auslegen der Knollen. Ich bin zu dieſem Verfahren 
durch den Wunſch geleitet worden, die aus Saamen gezogenen neuen Kartoffelſorten, wenn ſie mir als 
vorzüglich vielverſprechend erſchlenen, recht ſchnell zu vermehren, um recht bald uͤber ihre Nutzbarkeit 
urthellen zu koͤnnen. g ' 

So ſchnell man auch die Kartoffeln durch das Zerkleinern vermehren kann, fo kann man doch 
eines Theſis aus jedem Auge nur hoͤchſtens eine Staude erziehen, andern Theils erhält man der Klein— 
heit des uͤckes wegen, welches man an dem Auge laffen kann, zum Theil nur ſchwache, in der Vege⸗ 
tation zuruͤckbllebende Stoͤcke. 2 


Ich habe eine Menge Verſuche angeftellt, um zu erforſchen, auf welche Welſe man im Stande 
ſel, einige wenige Stuͤck Kartoffeln, binnen I und 2 Jahren, moͤglichſt zu vermehren, um recht ſchnell 
dazu zu gelangen, fie im Großen anbauen zu koͤnnen, und dabei weder Mühe noch Koften geſpart. Es 
würde zu weitlaͤuftig fein, alle die verſchledenen Verſuche anzufuͤhren, welche ich gemacht habe, und 
durch welche es mir endlich gelungen iſt, aus jedem gefunden Auge einer vollſtändig geſun den 
Kartoffel mindeſtens drei kraftige Kartoffelſtauden zu ziehen, weſche alle drei vollſtaͤndig 
ausgebildete und reife Kartoffeln brachten. N 7 

Ich werde zuerſt das zu dieſem Zwecke von mir ſehr oft und ſtets mit gutem Erfolg ange⸗ 
wendete Verfahren mittheilen, und wiewohl ich keine Veranlaſſung gehabt habe, daſſelbe ſehr Ins Große 
auszudehnen, ſo iſt es doch gar nicht zu bezweifeln, daß auf dieſelbe Weiſe ſchon eine Anwendung im 
Großen moͤglich iſt; ich werde aber auch zeigen, wie dieſe Erfahrungen mit geringer Modifitaton des 
Verfahrens gewiß in der groͤßten Auen ha ing beuutzt werden koͤnnen. 


Nachdem ich von denjenigen Sorten, welche ich beſonders ſchuell zu vermehren wuͤnſchte, die 
ſchoͤnſten und kraͤftlaſten Setzkartoffeln ausgewählt hatte, legte ich dieſe im Anfang März entweder in 
eln Frühbeet, welches ſchon abgetragen hatte, oder ich ließ "On ein beſonderes Fruͤhbeet, jedoch immer 
mehr warm als kalt, (das heißt, immer mit etwas Pferdedänger bereitet), zurichten, und legte dle Kar— 
toffeln unzerſchultten dergeſtalt dicht neben einander darauf, daß auf dem Quadrat-Fuß mindeſtens 
durchfchnittiih 25, und wenn fie nicht e un groß waren, 30 Stuͤck Kartoffeln gerechnet werden 
konnten, und ließ fie eirca 4 Quer-Finger hoch mit Erde bedecken und dle Fenſter auflegen. 


Jae nachdem das Beet warm war, kamen nach 14 Tagen bis 3 Wochen die Kartoffeln dicht 
neben elnander und wie geläet heraus, und wuchſen mit einer ſolchen Schnelligkeit, daß fie ſehr bald 
an die Fenſter anſtleßen. Es wurde nun ein moͤglichſt geſchuͤtzt liegendes Quartier zum Aus pflanzen 
vorgerichtet, und nachdem die Kartoffeln circa 8 Tage lang durch das Abnehmen der Fenſter, jo viel 
wie Nn an die Luft gewoͤhnt worden waren, wurden die Kartoffelſtauden aus den Frühbeeten aus— 
gehoben und jede einzelne Mutterkartoffel durch einen kleinen, ſehr bald zu erlernenden Handgriff, von 
dem Stocke ſelbſt, mittelſt einer drehenden Bewegung abgeloͤſt. Die Kartoffelſtauden wurden wiederum 
ziemlich dicht neben einander, entweder ganz oder in mehrere Theile zertheilt, auf das bereits vorge— 
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richtete Quartler eingepflanzt und mit Hülfe der an den Seiten des Quartlers aufgerichteten Bretter 
und daruber gelegten Stangen, des Nachts und an kalten Tagen mit Fichten ⸗Reißig, oder in deſſen 
Ermangelung mit Stroh gedeckt, wo fie lo lange ſtehen bleiben, dis es die Witterung erlaubte, fie auf 
das freie Feld pflanzen zu laſſen. Durch dieſe Behandlung wird die in dem warmen Beete der Witte⸗ 
rung im Freien vorausgeeilte Vegetatlon zuruͤckgehalten, doch darf ich nicht verhehlen, daß es mir nicht 
immer geglückt iſt, den rechten Zeitpunkt zum Herauspflanzen aus den Fruͤhbeeten zu treffen, und daß 
ich zuweilen nicht im Stande geweſen bin, ſtarke Nachfroͤſte von allen Kartoffelpflanzen abzuhalten, 
wiewohl diefe, wegen ihres dichten Standes, nicht ſo viel durch Froͤſte leiden, als wenn fie einzeln 
gepflanzt werden. Ich habe es daher, wenn es irgend moͤglich war, vorgezogen die Kartoffelpflanzen im 
Frühbeet zu laſſen. Es wird alsdann die Mutterkartoffel, unter dem bereits groß gewordenen Stocke, 
indem man mit den Fingern die Kartoffeln von dem Stocke loͤſt und neben demſelben herauszieht, 
getrennt und die zurücgebliebenen Kartoffelftauden ſoglelch wieder in den Erdboden feſtgedruͤckt, und nach⸗ 
dem man mit dem Beete fertig iſt, etwas ſtark angegoſſen. 3 


Es thut gar nichts, wenn man, des zu dichten Standes der Stoͤcke wegen, genoͤthlat iſt, eln 
und die andere Kortoffelſtaude etwas herauszuheben, um dle Mutterkartoffel loͤſen zu konnen. Das 
Fruͤhbeet bedeckt man alsdann nicht mehr mit Fenſteru, ſondern deckt des Nachts und an kalten Tagen 
dloß Bretter und, wenn es noͤthig, Strohmatten darauf. Dies Verfahren iſt unſtreitig das beſte, um 
die erſte Auflage von Kartoffelpflanzen, bis das Herauspflanzen auf das freie Feld möglich wird, binzu⸗ 
halten; es iſt jedoch alsdann, wie man gleich ſehen wird, zum zweiten Legen der Mutterkartoffeln eln 
neues Fruͤhbeet nothwendig. a 8 

Sind nun auf die eine oder die andere Welſe die Mutterkartoffeln von den Stöcken getrennt, 
ſo werden ſie entweder nochmals in daſſelbe Fruͤhbeet, in welches fie bereits das erſte Mal gelegt 
worden waren, wieder auf dieſelbe Welſe gelegt, oder es wird ein anderes, bereits zugerichtetes Fruͤh⸗ 
beet dazu genommen. >32 

Jede gefunde Mutterkartoffel treibt ſogleich wieder neue Pflanzen und liefert in welt 
kürzerer Zeit, als fruher, aus jedem Auge wiederum eine eben fo geſunde und kräftige Pflauze, als das erſte 
Mal, und dies gebt ſo raſch, daß man eben mit der zweiten Auflage zurechte kommt, um ſie mit der 
erſteren zu gleicher Zelt auf das freie Feld pflanzen zu konnen. Eben ſo leicht kann man eine drltte 
Auflage geſunder und kraͤftiger Pflanzen erzielen, welche man noch Ende Mal, oder Anfang Zuni, auf 
das frele Feld pflanzen und vollkommen reife Kartoffeln davon erndten kann. Ich kann verſichern, daß 
mir in der Regel nur felten ein Auge der zum zweiten oder dritten? al ausgelegten Knolle zuruͤckge⸗ 
blieben iſt, dagegen iſt es mir bei verſuchsweiſer Anzucht einer vierten Auflage nicht gelungen, mehr 
als etwas über die Hälfte der fruheren Zahl von Pflanzen zu erzlelen. Diefe brachten immer noch recht 
huͤbſche, grobe Kartoffeln, vollftändig reif, daß man fie zu Saamen? oder Speifes Kartoffeln hätte 
benutzen konnen, wurden fie jedoch nicht. a - 
Die gröfte Schwierigkeit. dleſer Behandlung liegt darin, daß dle erſte Auflage von Pflanzen 
zeitiger ihre Vollkommenheit erlangt, als es rathſam iſt, fie auf das freie Feld zu verpflanzen, und daß, 
wenn man dies vermeiden will, und die Knollen zum erſten Mal ſpaͤter auslegt, dann die Pflanzen 
aus der dritten Auflage nicht mehr zur rechten Zeit gewonnen werden, um eine vollſtaͤndige Erndte zu 
erzielen. Die Anwendung im Großen, aus jedem Auge drei Pflanzen zu ziehen, wird daher immer 
ihre Schwierigkeit finden, wlewohl es nicht zu leugnen iſt, daß auf dieſe Weiſe, aus einer beſtimmten 
Menge Saamenkartoffelu, die groͤßte Menge von Pflanzen gezogen, und die groͤßtmoͤglichſte Fläche 
Landes damit bepflanzt werden kann. Bel dleſer dreimaligen Pflanzen-Anzucht If, für jeden Morgen 
Ackerlandes, ein Fruͤhbeet⸗Fenſter circa 5 Fuß hoch und gegen 4 Fuß breit nothwendig, und wird 
dabel angenommen, daß die Pflanzen in der beim Pflanzen der Knollen gewoͤhnlichen Entfernung aus⸗ 


gepflanzt werden. : 

Ich gehe nun auf die Anwendun dleſer Erfahrung fuͤr den Bau im Großen Aber, wo es 
nicht darauf ankommen kann, aus einer außerſt geringen Anzahl von Mutterkartoffeln, dle groͤßtmoͤglichſte 
Menge kraͤftiger Kartoffelſtauden zu erzielen, ſondern wo es ſchon ein ungeheurer Vortheil iſt, wenn 
man die Hälfte oder zwei Drittheil der Saamenkartoffeln ſparen kaun, kräftigere Pflanzen als bei der 
Se Kartoffelzerkleſnerung erhält und nicht wagt, daß ein großer Theil der gelegten Stück Kar— 
toffeln ganz zurückblelbt, oder unvollkommene Pflanzen hervorbringt. 

Man wählt beim Ausmachen oder im Laufe des Winters die ſchoͤnſten, größten und reifſten 
Kartoffeln aus, um ſie als Mutterkartoffeln zu benutzen, ohne ſie anders als andere Kartoffeln 
aufzubewahren. * =; Er 

Mitte März legt man fie ganz wie oben angegeben, dicht neben einander in ein Frühbeet und 
gewöhnt fie, nachdem ſie herangewachſen, ſchou im Avril an die frele Luft, pflanzt ſie aber nicht eher 
auf das freie Feld heraus, als Anfang Mal, und ſollten es die Nacht ⸗Froͤſte nicht eher geftatten, fo 
müste man zur Noth damit warten bis zum lasten oder l4ten Mal, man pflanzt ſie etwas tiefer und 
wird gewiß nicht Urſache haben, viele nachpflanzen zu muͤſſen. Ein mit kleingeſchnittenen Kartoffeln 
belegtes Feld zeigt weilt mehr Läcken, als ein auf dleſe Weiſe bepflanzter Acker. Sobald die Kartoffeln 
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von den Mutterkartoffeln getrennt und das fruͤher belegt geweſene Fruͤhbeet leer geworden iſt, werden 
auf demſelben 3 Zoll Erde mit der Harke beſeitigt, die Kartoffeln wiederum dicht neben einander aufs 

elegt und mit der früher beſeltigten Erde wiederum bedeckt. In 14 Tagen, hoͤchſtens 3 Wochen wird 
das Fruͤhbeet wiederum mit den kraͤftigſten Pflanzen bedeckt ſein, mit welchen man jedenfalls noch zur 


rechten Zeit auf den Acker kommen wird. 


Ohne Huͤlfe von Fruͤhbeeten erhaͤlt man blos duͤrftige Pflanzen, welche einen ſchlechten Ertrag 
liefern; es iſt durchaus eine Unterftüßung durch Wärme und Zeitigung nöthig, um mehr als eine trags 


bare, geſunde Pflanze aus einem Auge zu ziehen. 


Es ſcheint mir unbezweifelt gewiß, daß, wenn mehrere Landwirthe auf dieſe Art des Kartoffel- 
baues aufmerkſam gemacht werden, man ſehr bald auf eine noch einfachere Art des Anhaues geleitet 
werden dürfte, welche es eines Thells moͤglich machte, daß auch kleinere Wirthſchaften ohne wirkliche 
Fruͤhbeete dieſen Andau mit Nutzen treiben konnten, anderen Theils aber die Schwierigkeiten beſeitigte, 
welche ſich gegenwartig einem ſehr ins Große gehenden Anbau entgegenſtellen. Wenn es auch niemals 
dahin käme, dieſe Art des Kartoffelbaues allgemein und ausſchlleßlich eingeführt zu ſehen, ſo dürfte 
man ſich doch ſehr bald von den großen Vortheilen deſſelben und der Moͤglichkeit, elnen ſehr großen 
Thell der zu erbauenden Kartoffeln auf dieſe Art zu erzielen, uͤberzeugen. x 


Schließlich ſpreche ich meine, Ueberzeugeng dahin aus: wie dieſe, gleich als ſelbſtaͤndige Kar⸗ 
toffelpflanzen ausgepflanzten, Kartoffelftauden vor den gelegten ganzen oder zerſchnittenen Knollen in 
jeder Hinſicht den Vorzug haben. E 


1) Sie find namlich im Wachsthum den gelegten Knollen weit voraus, denn das Verpflanzen ſchadet 


ihnen nicht, ſondern fördert vielmehr ihr Gedeihen; ſie ſetzen in den Fruͤhbeeten nicht leicht neue 
Knollen an; iſt dies aber der Fall: ſo ſchadet auch dieſen das Verpflanzen durchaus nichts. 
2) Demzufolge leiden fie weit weniger durch nachtheilige Witterungs- Einfluͤſſe. 
3) Sie finden mehr Raum im Erdboden zum Anſetzen der Knollen, ſelbſt wenn ſie etwas dichter als 
3 gelegte Kartoffeln gepflanzt werden, weil jede Pflanze allein ſteht, während mehrere aus einer 
Knolle gewachſene vlel zu dick ſtehen. 

4) Sie reifen gleichzeitiger, weil ſpaͤter nachkommende Triebe gar nicht exiſtiren, deshalb bringen fie 
auch durchſchnittlich mehr große und mittle, als kleine Knollen. 

5) Der Ertrag iſt, ganz abgeſehen von dem SaamensEriparmiß, größer, weil die Pflanzen, wenn 
man es für nöthig halt, doch bedeutend dichter gepflanzt werden konnen, als man Knollen mit 
Vorthell legen kann: doch will ich hlerauf keinesweges einen ſo grotzen Werth legen, well Alles 
darauf ankommt, das richtige Verhaͤltniz der weiteren oder dichteren Pflanzung zu treffen, was 

fur jeden Boden und jede Kartoffelart die Erfahrung lehren muß. Eine einzelne Pflanze kann 

natürlich der Zahl nach nicht jo viel Knollen anſetzen als ein Stock, welcher aus ſechs, wenn auch 
duͤrftigen und beenginftehenden Pflanzen beſteht, wohl aber konnen ſechs kraͤftige einzelne Pflanzen 
auf dem Raume, den ſonſt drei Stoͤcke, jeder mit ſechs Pflanzen, eingenommen hatten, gleiche 
mäßig vertheilt, einen größeren und beſſeren Ertrag als dieſe geben. 


Görlitz, im Januar 1846. Ohle. 


Der Gutsbeſitzer Meltzer zu Seide hat aus der Drewenz 6 Stück Bauholz ver⸗ 


IN. 2164. ſchiedener Länge und Stärke angefifcht und in Sicherheit gebracht. 


Der rechtmäßige Eigenthümer dieſer Hölzer wird aufgefordert, ſich binnen 4 Wochen, 
von heute ab gerechnet, beim Herrn Gutsbeſitzer Meltzer zu melden, ſein Eigenthumsrecht 
nachzuweiſen und das Holz (mit welchem andernfalls als herrnloſes Gut verfahren werden 
würde) gegen Erſtattung der entſtandenen Koſten wieder in Empfang zu nehmen. 


Thorn, den 18. März 1846. 


Bekanntmachungen anderer Behörden. 
Zum öffentlichen meiftbietenden Verkaufe der in den diesjährigen Schlägen ausgefal⸗ 
lenen Bauhölzer ſtehen folgende Termine an: 


1) Für den Belauf Unterwalde am 30. März, Verſammlungsort im Jakobskruge; 
(Beilage.) 


